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Spielen für Sterbende 
Am Lucerne Festival, das heute startet, tritt die 

japanisch-amerikanische Geigerin Midori auf. Sie wird für 
Sterbende und für Strafgefangene spielen. � THEMA 3 

Alles beim alten 
Trotz Verschãrfung des Gesetzes -

Asylgesuch von Eritreern nehmen 

weiter zu. � THEMA2/SCHWEIZ S 

Energiewende Fehlanzeige 
Der globale Energieverbrauch 

wãchst stetig- eine Trendwende ist 

nicht in Sicht. � WIRTSCHAFT 9 

REGION ST.GAllEN 

ST.GAllEN �fétd�· �b�� au eh Wut na eh Unglücksgebiet 
galt nicht 

:�:�=���i������:�
n

;�3 i N e in zum Frühfranzõsisch ST.GALLEN . 
als risikoreich 
TIEFENCASTEL. Nach dem Zug­
unglück bei Tiefencastel sollen 
Untersuchungen clie genaue Un­
fallursache klãren. Das Gebiet 
galt bisher nicht als risikoreiche 
Zone. Nach Aussagen des Leiters 
der Schweizerischen Unfallun­
tersuchungsstelle (Sust), Phi­
lippe Thürler, leitete der Lok-

Was Ostschweizer in 
d. Z k ft h" k 34 : NINA RUDNICKI 1e u un se 1c en� i 

serst schlechtes Signal in die 
Schweiz aus>>, sagt auch der 
St. Galler SVP-Regierungsrat un d 
Vorsteher des Bildungsdeparte­
ments Stefan Kõlliker. «Wenn die 

die Oberstufe zu verlegen. Dies 
kann aber nur durch einen Aus-

GOSSAU/WALDKIRCH 
Tablets bewahren 
sich i m Unterricht � 39; 
REGIONALSPORT 
Die 2.-Liga-Fussballer 
vor de r Saison 

FOCUS 

Wie gut verstehen uns 
Siri oder Google Now 

41 

eigentlich? � 26 � 

Salzkorn 
Wenn zwei dasselbe tun, ist es 

nicht das Gleiche: Da treiben es 

Nackte schweizweit aufPlakaten 

und in V ideos ungeniert und 

ungehemmt. Die variantenrei­

chen Sexualakte werden uns 

priisentiert vom Bundesamt für 

Gesundheitswesen. Vor lauter 

Spass an der Freud werden in der 

amtl. bew. Kondomwerbung­

hier Aids-Prophylaxe genannt­

so g ar lesbische Piirchen gezeigt, 

bei denen man sich fragt, wo 

denn nun genau das Kondom 

zum Einsatz kommt. Das Ganze 

mag pomographisch sein, wie 

sogar der SkandalfotografOli­

viero Toscani meint. Aber es ist 

wenigstens gendermiissig korrekt. 

Fein, dachte sich eine Sekre­

tiirin im Bundeshaus, und liess 

aufTwitter ihren Busen blitzen. 

Sie zieht sich nach eigenem Be­

kunden a ue h sonst gerne aus. 

Ganz dem neuen Trend aus Bern 

fo/gend: «Ich bereue nichts». Da 

hatte sie sich aber base geschnit­

ten: Sie wurde schnode entlas­

sen. Für einen Bruchteil dessen, 

womit das zeigefreudige Bundes­

amt nebenan di e Plakatstellen 

zupflastert. Wenn zwei dasselbe 

tun, ist es eben noch lange nicht 

das Gleiche. G. F. H. 
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ST.GALLEN. Als erster Kanton hat 
der Thurgau Frühfranzõsisch an 
der Primarschule gestrichen. In 
mehreren Kantonen stehen illm­
liche Entscheide an. <<Jetzt sind 
wir gefordert, damit eine leichte 
Schieflage nicht das ganze Sys­
tem aus dem Gleichgewicht 
bringt>>, sagt Christoph Eymann, 
Prasident der Erziehungsdirek­
torenkonferenz EDK. <<Mit der 
Überweisung dieser Motion sen­
det der Kanton Thurgau ein aus-

Kantone ihre Sprachenstrategie 

tritt aus d em HarmoS-Konkorda t 
erreicht werden. 

Mit einer Motion will die SVP 
dies im November !aut Kantons-

über clie Deutschschweiz nicht rat Sandro Wasserfallen errei­
weiterführen, droht ein Ein- chen. <<Ich freue mich daher über 
schreiten der Bundespolitik.>> den Entscheid aus dem Thurgau. 

Und ich hoffe auf eine Signal-
Aus Konkordat austreten wirkung>>, sagt er. Nathalie Mei-

Im Kanton St. Gallen sind Vor- er-Schneider, Prasidentin der 
stõsse eingereicht worden, wel- Kantonalen Reallehrerinnen­
che zum Ziel haben, das Franzõ- und Reallehrerkonferenz St. Gal­
sisch von der Primarschule auf Jen, macht der Entscheid des 

FC St. Gallen Bunjaku trifft in Basel doppelt 

Bild: ky/Georgio Kefalas 
Der FC St. Gallen hat auswarts gegen Meister Basel mit 2:0 gewonnen. Matchwinner für die 
Ostschweizer war Albert Bunjaku. Der 31jahrige kosovarische Nationalspieler erzielte in der 
40. un d 44. Minute be ide S t. Galler Treffer. � SPORT 16 

Thurgauer Grossrates hingegen 
wütend. <<Die Abwahl einer 
Fremdsprache soi! te nur in Aus­
nahmefàllen erfolgen. <<Und dies 
sollte das Englisch genauso wie 
das Franzõsisch betreffen.>> 

. .. führer eine Schnellbremsung 
Gememsame Losung ein, nachdem die Lokomotive 

Der Kantonale Lehrerinnen- ein Holzstück überfahren hatte. 
und Lehrerverband St. Gallen Darauf seien clie Wagen dahinter 
bezeichnet das Thurgauer Vor- vom Erdrutsch erfasst worden. 
gehen als voreilig. Eine gemein- Neun der elfVerletzten befanden 
same Lõsung für alle Deutsch- sich gestern noch im Spital. Die 
schweizer Kan to ne zu finden, sei Bergungsarbeiten dauern weiter 
wünschenswert. �OSTSCHW7. (sda) �SCHAUPLATZ32 

--
REISEN 

Frauen so lo unterwegs 
Er erholt sich lieber am Hotel­
pool, sie schlendert lieber 
über den Markt und trinkt Tee 
in einem Lokal, in 
dem Einheimische 
verkehren: Manner 
und Frauen haben 
oft unterschiedliche 
Reisebedürfnisse. 
Wenn der Partner 
nicht mitkommen 
wollte, haben Frauen früher 
meist auf ihre Traumreise ver­
zichtet. Heute brechen sie 
ohne ihn auf- mit einer Grup-

Hõr-Denkmal 
für Trudi Gerster 
Die Stadt St.Gallen hat der ver­
storbenen Mãrchenerzahlerin 
Trucli Gerster ein Denkmal ge­
setzt. Sieben interaktive Mãr­
chenstationen erinnern verteilt 
auf Spielplatzen und Parks in d er 
ganzen Stadt an die Marchen­
kõnigin, die in der Gallusstadt 
aufwuchs. Das Besondere daran: 
An den Stationen kann per 
QR-Code jeweils ein Mãrchen 
als Hõrspiel heruntergeladen 
werden. (rsp) � ST. GALLEN 35 

pe oder allein. Es gibt Frauen­
Reisebüros sowie Hotels mit 
Frauenzimmern. Und eine 

Berliner Reiseblogge­
rin veranstaltet Se­
minare für Frauen, 
die ohne Begleitung 
die Welt erkunden 
werden. Sie nennt 
Laos und Kambo­
dscha al s ideales Rei­

seziel. Auch Thailand, nur 
nicht Ko Samui. <<Dort verein­
samt man als Alleinreisende 
unter Paaren.>> (dbu) � FOCUS 25 

Leichenfund 
im Bodensee 
Im Fall des Tõtungsdelikts in Bal­
zers vom April ist mõglicherweise 
die Leiche des Schützen gefun­
den worden. Die Liechtensteiner 
Polizei wurde gestern über einen 
Leichenfund im Bodensee infor­
miert. An der Leiche gefundene 
Schmuck- und Bekleidungsstü­
cke deuten darauf hin, dass es 
sich um Jürgen Hermann han­
deln kõnnte. Defmitiv identifi­
ziert ist sie noch nicht. (red.) 

� SCHAUPLATZ OSTSCHWEIZ 42 

UNBEWACHTE BAHNÜBERGÃNGE 

Blockierte Sanierungen 
Der Unfall von Wolfenschies- 1244 Schweizer Bahnüber­
sen hat die Problematik wie- gangen, die Anfang Jahr noch 
der in Erinnerung gerufen: zu sanieren waren, befinden 
Wenn Bahnüber- sich über ein Drittel 
gange nur mit ei- in der Ostschweiz. 
nem Andreaskreuz >j('·•;;,, /"" Und die Gründe, 
markiert sind, �,,"·$K,,/ warum ungesicher-
ohne Barriere oder ·'""''"'' "•'"'" , te Bahnübergange 
Glocke und Licht- -··· · ·: nicht schneller sa-
signal, clie vor niert werden, sind 
ankommendenZü- hier die gleichen 
gen warnen, müssen sie !aut wie überall in der Schweiz: 
Verordnung des Bundesamtes Sanierungen verzõgern sich 
für Verkehr bis Ende 2014 auf- hauptsachlich durch Einspra­
gerüstet werden. Von den chen. (sib) � OSTSCHWEIZ 19 
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Gesellschaft 

Als erster Kanton hat d er Thurgau Frühfranzosisch in der Primarschule gestrichen. Die Reaktionen in St. Gallen reichen 
sT.GALLEN.Aufatmenfürdenver- l von Wut bis Erleichterung. Und die St. Galler SVP will im November aus einem «hinderlichen» Konkordat austreten. 
ein <<Gemeinnützige und Hilfs­
gesellschaft der Stadt St. Gallen>>: 
D er Verein muss für die Befõrde­
rung von Schulpflichtigen seiner 
Sonderschulen keine Mehrwert­
steuer bezahlen und spart da­
durch 284000 Franken. Dies hat 
das Bundesgericht entschieden. 

Gemeinsamer Schulbusdienst 

Der Verein <<Gemeinnützige 
und Hilfsgesellschaft der Stadt 
St. Gallen>> betreut benachteiligte 
Menschen und gewãhrt Hilfe 
verschiedenster Art an bedürf­
tige Personen im Raum St. Gal­
len. Sie unterhãlt unter anderem 
Brockenstuben, Wohnheime für 
Kinder, Betagte und Pflegebe­
dürftige und j e eine Sonderschu­
le für Jugendliche mit geistiger 
oder kõrperlicher Behinderung. 
Die beiden Sonderschulen ha­
ben sich für den Betrieb eines 
Schulbusdienstes mit drei an­
dern Institutionen zusammen­
geschlossen. Die Kosten für den 
Schülertransport bezahlte bzw. 
bezahlt entsprechend der gesetz­
lichen Regelung die Eidgenõssi­
sche Invalidenversicherung bzw. 
ab 2008 der Kanton St. Gallen. 

Kontrolle durch Fiskus 

Vor drei Jahren trat die Eid­
genossische Steuerverwaltung 
auf den Plan und nahm eine 
Mehrwertsteuerprüfung vor. Die 
Behõrde stellte sich auf den 
Standpunkt, die der Invaliden­
versicherung bzw. dem Kanton 
verrechneten Kosten für den 
Schulbus seien mehrwertsteuer­
pflichtig. Dementsprechend flat­
terte dem Verein für die Jahre 
2006 bis 2010 eine Rechnung von 
gut 284000 Franken ins Haus. 
Die Einsprachen des Vereins 
blieben erfolglos. Auch das Bun­
desverwaltungsgericht befand, 
der Verein erbringe den Schul­
pflichtigen entgeltliche Befõrde­
rungsleistungen. Dementspre­
chend habe nicht nur das Taxi­
unternehmen, welches die Schü­
lertransporte vornehme, son­
dern auch der die Transporte 
organisierende Verein die Mehr­
wertsteuer zu bezahlen. 

Steuerbefreite Subventionen 

Das Bundesgericht vertritt in 
einem neuen Urteil eine andere 
Auffassung und hat die Be­
schwerde des Vereins gutgeheis­
sen. Der Verein muss für die 
Schülertransporte keine Mehr­
wertsteuer bezahlen. Für die 
Bundesrichter handelt es sich 
bei den Beitragen der Invaliden­
versicherung bzw. des Kantons 
St. Gallen um Subventionen im 
Rahmen des unentgeltlichen 
Grundschulunterrichts, die nicht 
der Mehrwertsteuer unterliegen. 

Die Eidgenõssische Steuer­
verwaltung muss die Gerichts­
kosten von 9000 Franken bezah­
!en und dem Verein für das Ver­
fahren vor Bundesgericht eine 
Parteientschãdigung von eben­
falls 9000 Franken überweisen. 

Urteil 2C_1143/2013 vom 28.7.2014 

Grünes Licht 
für Volksinitiative 
ST. GALLEN. Di e in d er Stadt 
St. Gallen angekündigte Volksin­
itiative <<Für ein lebendiges Area! 
Güterbahnhof ohne Autobahn­
anschluss>> ist rechtlich zulassig. 
Die Initiative richtet sich gegen 
ein Teilprojekt des geplanten 
Ausbaus der Stadtautobahn Al. 
Das <<Komitee für eine fort­
schrittliche Verkehrspolitik>> will 
den Stadtrat damit verpflichten, 
sich für einen Verzicht auf einen 
Autobahnanschluss auf dem 
Area! einzusetzen. (red.) 

NINA RUDNICKI 

ST.GALLEN. Der Entscheid des 
Thurgauer Grossrates macht Na­
thalie Meier-Schneider, Prasi­
dentin der Kantonalen Realleh­
rerinnen und Reallehrerkonfe­
renz St. Gallen (KRK}, wütend. In 
den Thurgauer Primarschulen 
soll fortan kein Franzõsisch 
mehr unterrichtet werden. Die 
Begründung des Grossen Rates: 
Die Kinder seien überfordert 
und der Nutzen zu klein. <<Mei­
ner Meinung nach kommen die 
meisten Kinder gut mit zwei 
Fremdsprachen zurecht>>, sagt 
Meier-Schneider. Die Abwahl ei­
ner Fremdsprache sollte nur in 
Ausnahmefállen erfolgen. <<Und 
dies sollte das Englisch und das 
Franzõsisch gleichermassen be­
treffen.>> 

Franzosisch nur noch variabel 

D er Entscheid im Thurgau be­
schaftigt auch die St. Galler. Im 

J uni überwies der Kantonsrat das 
von 70 Ratsmitgliedern unter­
zeichnete Postulat <<Fremdspra­
chenkonzept auf der Primar­
schule - Überforderung für die 
Schülerinnen und Schülen>. Die 
Forderung: In einem Bericht soll 
die Regierung aufzeigen, ob der 
obligatorische Franzosischun­
terricht ab der fünften Klasse 
aufgehoben und auf die Ober­
stufe verlagert werden soll. 

Der Gossauer SP-Kantonsrat 
Ruedi Blumer ist einer der Erst­
unterzeichner des Postulates. Er 
sagt: <<Der Thurgau hat einen 
wichtigen Schritt vorwãrts ge­
macht. Auch wenn der Ent­
scheid, das Franzõsisch in der 
Primarschule quasi zu verbieten, 
zu absolut ist.>> Denn dies gehe 
auf Kosten der starken Schüler. 
<<Da es aber ein Fakt ist, dass 
etwa zwei Drittel aller Schüler 
Mühe haben, neben Deutsch 
zwei Sprachen zu lernen, müs­
sen Lõsungen gesucht werden>>, 

sagt Blumer, der selber als Schul­
leiter in Wil arbeitet. Eine Mõg­
lichkeit sei demnach, Englisch 
fix in den Primarschulunterricht 
einzubauen. Für Franzõsisch 
kõnnten sich dann die starken 
Schüler individuell entscheiden. 
<<Das müsste nach HarmoS mõg­
lich sein>>, sagt er. Also nach 
jenem Konkorda!, welches eine 
Fremdsprache ab der dritten 
Klasse und eine zweite Fremd­
sprache ab der fünften Klasse 
vorschreibt. 

Generell bezeichnet die SP 
den Thurgauer Entscheid, das 
Frühfranzõsisch aus der Primar­
schule zu verbannen, als kri­
tisch. Allen voran Bundesrat 
Alain Berset. Notfalls will er das 
Frühfranzosisch per Bundesge­
setz durchsetzen. Ein Punkt, auf 
den auch der St. Galler SVP-Re­
gierungsrat Stefan Kõlliker ver­
weist. <<Mit d er überweisung di e­
ser Motion sendet der Kanton 
Thurgau ein ausserst schlechtes 

Signal in die Schweiz aus>>, sagt 
der Vorsteher des Bildungsde­
partements. <<Wenn die Kantone 
ihre Sprachenstrategie über die 
Deutschschweiz nicht weiter­
führen, droht ein Einschreiten 
der Bundespolitik.>> Auch im 
Kanton St. Gallen seien Vorstõsse 
eingereicht worden, welche zum 
Ziel haben, das Franzõsisch auf 
die Oberstufe zu verlegen. <<Dies 
kann in St. Gallen wohl a b er n ur 
durch einen Austritt aus dem 
HarmoS-Konkordat 
werden.>> 

erreicht 

SVP: Austritt als nãchstes Ziel 

Aus d em HarmoS-Konkorda t 
auszutreten ist !aut Sandro Was­
serfallen denn auch das nãchste 
Ziel d er St. Galler SVP. Im Novem­
ber soll die entsprechende Mo­
tian behandelt werden. <<I eh freue 
mich daher über den Entscheid 
aus dem Thurgau. Und ich hoffe 
auf eine Signalwirkung>>, sagt der 
Goldacher SVP-Kantonsrat. Als 

voreilig bezeichnet hingegen 
Hansjõrg Bauer vom Kantonalen 
Lehrerinnen- un d Lehrerverband 
St. Gallen das Thurgauer Vorge­
hen. <<Wünschenswert ist, dass 
wir eine gemeinsame Lõsung für 
alle Deutschschweizer Kantone 
fmden.>> 

«Leichte Schieflage>> 

Auch die Erziehungsdirekto­
renkonferenz EDK will das The­
ma Frühfremdsprachen im kom­
menden Jahr in Angriff nehmen. 
<<Jetzt sind wir gefordert, damit 
eine leichte Schieflage nicht das 
ganze System aus dem Gleich­
gewicht bringt>>, sagte Christoph 
Eymann, Prasident der EDK und 
baselstadtischer Erziehungsdi­
rektor, der Nachrichtenagentur 
SDA als Reaktion auf den Ent­
scheid aus dem Thurgau. <<Es 
ware sehr unangenehm, wenn 
wir als Verantwortliche das nicht 
schaffen würden und der Bund 
intervenieren müsste. 

Ein Luxushotel, das lzeines sein will 
Nach einem Jahr ist der Erweiterungsbau des Hotels Santispark in Abtwil fertiggestellt. 
Das gesamte Projekt hat 40 Millionen Franken gekostet. 

JANA RUTARUX 

ABTWIL. Der Geruch von frischer 
Farbe und neugelegtem Tep­
pichboden liegt in der Luft des 
<<Haus SiintiS>> im nun vollstiindig 
umgebauten Hotel Santispark. 
Die Migros Ostschweiz hat sich 
für ihr einziges Hotel in der 
Schweiz Grosses vorgenommen: 
Angebote für verschiedene Gas­
tesegmente, Perfektion in der 
Gastronomie, ein einzigartiges, 
modernes Design sowie ein Zen­
trum für Medizin und Sport. Das 
Hotel hatte in der Vergangenheit 
schon Besuch von Spitzensport­
lern wie Dario Cologna und Ni­
cola Spirig oder Teams wie der 
deutschen oder brasilianischen 
Fussball-Nationalmannschaft. 
Aber wie viel kann ein Hotel 
unter Dach und Fach bringen? 

«Ein Hotel für jedermann» 

Das Hotel soll vier verschie­
dene Benutzergruppen anspre­
chen: Geschaftsleute, Familien, 
Sportler und Reha-Patienten für 
Kurzaufenthalte. Gerade die 
Koordination und die Umset­
zung dieses Versprechens sei 
eine Herausforderung, sagt Vera 
Wichmann, Direktorin des Ho­
tels. Es sei ungewõhnlich, Kinder 
und Geschãftsleute am selben 
Ort unterzubringen. Das V ier­
sternehotel erscheint ausserlich 
und auch innerlich als luxuriõse 
Unterkunft. Dieses Gesamtbild 
kõnnen nicht einmal die drecki­
gen Fussballschuhe trüben, die 
derzeit vor d en Türen liegen. Die 
Schuhe gehõren Spielern aus 
Abu-Dhabi, welche gerade dort 
verweilen. <<Das Hotel ist für 
jedermann. Das Stichwort Luxus 
würde nicht zur Philosophie von 
Migros passem>, sagt Wichmann. 

Durchgang zu den Badern. 

Die Seminarraume, die Glas­
lifte, welche nur mit Zimmer­
schlüssel befahrbar sind - <<da­
mit die Kinder nicht die ganze 
Zeit rauf- und runterfahren>> -
oder das Arztpraxis-ãhnliche 
Zentrum für Sport und Medizin, 
erinnern nicht wirklich an ein 
Kinderparadies. Dafür gibt es 
aber Spiel- und Bademõglichkei­
ten gleich um die Ecke. 

Nachhaltigkeit im Mittelpunkt 

Etappenweise wurde am Ho­
tel gearbeitet. Zuerst am beste­
henden Hotelgebãude, spater an 
den Erweiterungen. Der neuste 
Gebaudeteil, das <<Haus Santis>>, 
welches den Namen dank seiner 
Aussicht erhalten hat, ist der 
erste viergeschossige Hotel­
Holzbau im Kan t o n S t. Gallen. 
Dies sei brandschutztechnisch 
nicht einfach gewesen, sagt Car­
los Martinez der Carlos Martinez 
Architekten AG in Berneck. Die 
Projektleitung musste mit dem 
Amt für Feuerschutz ein adap­
tiertes Brandschutzkonzept er­
arbeiten, um das Hotel vom ers­
ten Obergeschoss bis zum fünf­
ten in Holz herstellen zu kõnnen. 
Für den Bau, der ein Jahr dau­
erte, wurden ganze Wiinde in der 
Halle industriell vorfabriziert. 
«<n nur zwei Monaten waren die 
66 Zimmer vor Ort aufgerichtet>>, 
sagt Martinez. 

Das Zentrum für Medizin und 
Sport sowie der Seminarbereich 
sind mit Aluminium urnzogen. 
Der <<Aluminiumschleien> soll 
den Rãumen Intimitat verleihen, 
sagt Martinez: <<Ein Gebaude soll 
gegen aussen ausstrahlen, was 
im Inneren geschieht.>> 

Tag der offenen Tür des Hotels: 

morgen Samstag 14 bis 17 Uhr 

Fassade von <<Haus Santis>> und Zentrum fOr Sport und Medizin. 

Bilder: Michel Canonica 


